
trägern 1,20 Mk., in den Aus
Poſtbezug 1,60
einzelne

Die Expedition iſt an r von7 bis abends 7, an Sonntagen von

geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 6 bis 7 Uhr.

entspreis: Vierteljährlich bei den Ausl e eilen 1 Mk., beim
Nk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die

mmer wird mit 16b Pfg. r r
bis 9 Uhr
n abends

Tageb

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20

erſeburg und Umgegend 10
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

fg., für Private in
fg. Für periodiſche

latt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
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Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 7. Dezember 1908,

abends 6 Uhr.
Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei-
kaſſe für 1906.
Feſtſtellung der kleinen Haushaltspläne
für 1909.
Beihülfe an den Kunſtverein.
Errichtung eines Bedürfnishäuschens an
der Ecke der Oberbreitenſtraße und der
Weißenfelſerſtraße.

Geheime Sitzung:
Perſonalien.

Merſeburg, den 30. November 1908.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (2639

So

Bekanntmachung.
Der Bahnübergang am Gerichtsrain

wird vom 5. d. Mts. ab bis auf Weiteres
für ſämtlichen Verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 3. Dezember 1908.
Der Magiſtrat. (2640

Reichstag.
Berlin, 3. Dezbr.

Jm Reichstage wurde heute die Beſprechung
der die Frage der Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers und verwandte
Probleme behandelnden Anträge und Geſetz
entwürfe fortgeſetzt. Wieder ſind zahlreiche
Mitglieder der Reichsregierung, an ihrer
Spitze der Staatsſekretär des Jnnern Dr. von
Bethmann Hollweg, und zahlreiche bundes-
ſtaatliche Miniſter und Kommiſſare erſchienen.

Die Verhandlungen entfernen ſich, nachdem
noch Abg. Graef (wirtſch. Vgg.) zur Sache
geſprochen, mehr und mehr von dem eigent-
lichen Thema; ein Beweis, daß in der
geſtrigen mehr als fünfſtündigen Sitzung die
Frage des Verantwortlichkeitsgeſetzes und der

Eine Dubarry der dritten Republik

Paris, 1. Dezember.
Noch ſchwebt das Geheimnis darüber. Noch

weiß man nicht, wer der Täter war, wer die
Täter waren. Noch iſt es nicht ſicher, ob die
Ermordeten abends im Grog ein Narkotikum
geſchluckt haben und ob ſie alſo im Schlaf
erwürgt worden ſind. Auch die Motive des
Mordes ſind noch nicht ganz klar. Jm
übrigen aber weiß man alles.

Die Hauptſache liegt noch im Dunkel.
Wer den Maler und ſeine Schwiegermutter
umgebracht hat, welche Rolle ſeine Frau da-
bei geſpielt hat, ob ſie Mittäterin war oder
nur Mitwiſſerin, das liegt im Dunkel. Jm
übrigen weiß man alles. Es iſt fabelhaft,
wie raſch man alles erfahren hat. Wir
wiſſen heute, daß Frau Steinheil, da ſie noch
ein ganz kleines Mädchen war und Mar-
guerite Japy hieß, ſich den Mund mit Regen
würmern vollzuſtopfen liebte. Ein ſchlimmes

a

Zeichen! Wir kennen die ganze Genealogte
der Familie Japy, einer Fabrikantenfamilte
in Beaucour, in der Gegend von Mömpel-
gard. Der Ururgroßpapa hat 21 Kinder
gehabt, und es gab einen General in der
Familie. Wir kennen auch die Genealogie
der Familie Steinheil. Der Vater des er
mordeten und erſt nach ſeinem Tode be-
rühmt gewordenen Malers war auch ſchon
Maler und ſtammte aus Straßburg; er hat
bei der Reſtaurierung der Glasmalereien der
Sainte Chapelle mitgearbeitet. Wir wiſſen,
daß Steinheil, der Ermordete, das Fräulein

Verſtärkung der konſtitutionellen Garantien
erſchöpfend behandelt iſt.

Namentlich läßt dies die Rede des Abg.
Naumann (ſfrſ. Vgg.) erkennen, die den
Gegenſtand der Anträge nur ganz flüchtig
berührt, dagegen mit größter Weitſchweifig-
keit und mit dem dieſem Abgeordneten
eigenen Pathos, zugleich mit einer Wichtig-
keit, als ob es ſich um die höchſten Lebens-
intereſſen der Nation handelte, die Mängel
der Arbeitsmethode des Reichstags ausein-
anderſetzt. Jn dieſer unzweckmäßigen Arbeits-
methode, bei der die Plenarverhandlungen
nur Stoff für die Kommiſſionsberatungen
liefern oder auch umgekehrt! glaubt
Abg. Naumann den Hauptgrund dafür zu
finden, daß der Reichstag die großen
politiſchen Momente aus dem Auge verloren
habe. Redner unterſucht dann weiter die
Stellung des Reichstages gegenüber dem
Bundesrate, welch letzterem er deshalb eine
ungeheure Ueberlegenheit atteſtiert, weil er
geheim verhandelt, viele Ausführungsorgane
beſitze und unauflösbar ſei. Nach Anſicht des
Redners kann durch eine verbeſſerte Arbeits
methode und durch eine Hebung der Stellung
des Präſidiums wie dieſe erreicht werden
ſoll, bleibt ungeſagt der „politiſche Ge
ſamteinfluß“ des Reichstages weſentlich ge-
ftärkt werden gegenüber dem „Souveränetäts-
kollegium“, worunter Redner die dem Kaiſer
und dem Bundesrat gemeinſame Macht
begreift. Auf welchem Wege der Reichstag
größere Macht erlangen ſoll und in welche
Poſition ihn ſchließlich der demokratiſche
Liberalismus bringen möchte, läßt Redner
durchblicken, indem er, ſozuſagen mit innerer
Genugtuung und freudiger Zuſtimmung, daran
erinnert, daß in Frankreich und England die
großen Revoluttionen des 17. und 18. Jahr-
hunderts den Hintergrund des parlamentariſchen
Lebens bilden.

Der folgende Redner Abg. Singer iſt
unhöflich genug, dem Abg. Naumann zu
Japy in Bayonne kennen gelernt und daß er
ſich auf den erſten Blick in das viel jüngere
Mädchen leidenſchaftlich verliebte; und wir
wiſſen, daß Marguerite Japy die Werbung
des älteren Mannes nur annahm, weil ſie
nach Paris wollte. Nach Paris Wo man
ſich amüſiert! Wo man frei iſt! Wo man
nicht beobachtet iſt, wie in der Provinz.

Wir können uns ein genaues Bild von der
Ehe machen. Er, der ſtille, ernſthafte, ſcheue
Mann, ſchweigſam und zurückhaltend, ſitzt
den ganzen Tag in ſeinem Atelier und
pinſelt ſeine Bildchen. Ein Verwandter und
Schüler oder doch Nachahmer Meiſſoniers,
malt er Genrebilder mit ſinnigen novelliſtiſchen
Jdeen, malt ſie geduldig und ſorgſam,
Pinſelſtrich für Pinſelſtrich. Manchmal fertigt
er auch ein Porträt an, aber die Zahl derer,
die ſich ihm zum Porträtieren anvertrauen,
iſt nicht groß. Er verdient nicht viel, und
er möchte doch ſo gern der angebeteten
jungen Frau ein luxuriöſes, feſtliches Daſein
bereiten. Die Frau iſt lebensluſtig, ſinnlich.
Sie iſt mit großem Appetit in die Großſtadt
gekommen. Sie iſt ſehr hübſch, ſie hat
berückende Augen, die unheimlich leuchten
können ſie fällt auf. Man macht ihr den
Hof, und ſie läßt ſich gern den Hof machen
Anfangs hat ſie wohl nur Zerſtreuung in
den Abenteuern geſucht, die ſich ihr auf-
drängten. Geſchenke der Liebhaber aber
wurden mit den Jahren zu einer not
wendigen Aushilfe. Sie wurden zum drin-
genden Bedürfnis wollte man den Haus-
halt auf dem bisherigen Fuße weiterführen.

ſagen, daß er mit ſeinen deklamatoriſchen
Ausführungen nichts als „Jongleurkunſt-
ſtücke“ getrieben habe, weil er keinerlei prak-
tiſche Vorſchläge gemacht und ſeine ſchön
klingenden Theorien mit der Praxis ſeiner
Partei in Widerſpruch geſetzt habe. Jm
übrigen variiert Redner die ſatſam bekannte,
ſchon in der erſten Leſung der Reichsfinanz-
Vorlagen ausgeſprochene Parole der Sozial
demokratie: Gewährung neuer verfaſſungs-
mäßiger Garantien, ſonſt keine neuen Steuern,
keine Finanzreform, kein Budget!

Nach dem ſchönredneriſchen Wortgeklingel
des einen und den agitatoriſchen Phraſen des
anderen der beiden Vorredner führt Abg.
Dietrich, der namens der Konſervativen
ſpricht, die Debatte wieder in ſachliche
Bahnen zurück. Er weiſt dem Abg. Nau-
mann überzeugend nach, daß man nicht
praeceptor totius Germaniae bleiben kann,
wenn es ſich um beſtimmte politiſche Fragen
handelte. Die Konſervativen erachten eine
kommiſſariſche Behandlung der
Materie nicht für zweckmäßig, weil ſie ſich
davon keinerlei Fortſchritte und keine be
friedigende praktiſche Löſung verſprechen können.
Redner zeigt, daß ſelbſt die Anträge auf Ab-
änderung der Geſchäftsordnung des Reichs
tages die Gefahr in ſich bergen, daß das
Mittel der Geſchäftsordnung, das in den
Interpellationen gegeben iſt, noch mehr ent-
wertet wird. Auch iſt es gewiß nicht rrichtig,
daß nach Jnterpellationsbeſprechungen Be-
ſchlüſſe gefaßt werden, wenn nicht vorher eine
Antwort erfolgt iſt. Redner erklärt weiter,
es könne unſerem Anſehen nicht förderlich
ſein, wenn jetzt noch weiter ein Mißtrauen
gegen diejenige Jnſtanz ausgeſprochen wird,
die unſerem Volke ſeit 38 Jahren den Frieden
erhalten hat. (Beifall). Das Inſtitut ver
ant wortlicher Reich s miniſter
widerſpricht nach Anſicht des konſervativen
Redners dem föderativen Charakter des
Reiches und er kann ſich zur Erhärtung dieſer

Denn, ach, die Bildchen des Malers fanden
immer ſeltener Käufer. Seine Manier war
gar nicht mehr Mode. Der Mann hatte
zuerſt nichts geahnt dann hat er geahnt,
aber wohl nicht ſehen wollen. Zuletzt hat
er ſtillſchweigend ertragen. Ob es „Szenen“
gegeben hat in dieſer traurigen Ehe, das iſt
noch nicht erzählt worden. Möglich, daß
alles ganz allmählich kam; gegenſeitige Ent
fremdung, kühles, gleichgültiges Nebenein-
anderleben. Auf ſchüchtern vorwurfsvolle
Fragen vielleicht ein paar ſchnippiſche,
ironiſche Antworten: Was kannſt Du mir
denn bieten? Bald wird ſich die Frau jede
Kontrolle und läſtiges Fragen verbeten
haben. Und der Mann malte einſam, ſein
kleines Töchterchen neben ſich, in ſeinem
Atelier, tagaus, tagein, und wurde immer
ſcheuer und ſah niemand mehr recht in die
Augen; ein unglücklicher Menſch, der ſich ſeiner
ſelbſt und ſeiner Schwäche ſchämte.

Wenn jedoch Gäſte im Hauſe waren, zeigte
man ſich als glückliches und faſt zärtliches
Ehepaar. Es kamen viel Gäſte ins Haus.
Man „empfing“. Und je weniger von der
Kunſt é[Steinheils unter den Kennern die
Rede war, um ſo fröhlicher ging es in ſeinem
Atelier zu: Abends, wenn Madame Empfange-
tag hatte. Die „beſte“, ja, die gute Ge-
ſellſchaft verkehrte bei dem Künſtler. Man
wird bald die genaue Liſte der Steinheilſchen
Gäſte aufſtellen können: man braucht ſich
nur die Namen aller derer zu merken, die

jetzt erklären, ſie hätten das Ehepaar
nur ganz flüchtig, nur ein ganz klein wenig

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

e S onnabend, den 5. Dezember 1908. e 148. Jahrgang.

Anſicht auf eine grundſätzliche Erklärung im
Programm der ehemaligen Fortſchrittspartei
berufen! Noch mehr aber ergeben ſich Be
denken, wennmanſich erinnert, daß die Frage, was
politiſch richtig und notwendigiſt und was nicht,
ſehr verſchteden beantwortet wird und wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß ein Abſetzungs-
beſchluß, den eine Mehrheit gefaßt hat, um
geſtoßen werden müßte, wenn ſich die Mehr
heit zugunſten des berurteilten Miniſters ge-
wandelt hat. Die politiſche Verantwortlich
keit läßt ſich eben nicht in Paragraphen
faſſen. Die Mehrheit des deutſchen Volkes
zehrt noch von der Erinnerung an die große
unvergängliche Zeit Wilhelms und Bismarcks
und ſie beharrt trotz allem und allem in
ihrer Treue und in ihrem Vertrauen zu
einem lebenskräftigen Königtum. (Lebhafter
Beifall rechts.) Es falgen di

olgen dieDamit ſchließt die Debatte.
Schlußworte. Abg. Payer (Bp.) äußert die

Hoffnung, daß die Vorſchläge der Freiſinnigen
Fraktions gemeinſchaft in der Kommiſſion im
großen und ganzen Zuſtimmung finden werden,
und weiterhin, daß auch die Entſchließungen
der verbündeten Regierungen nicht negativ
ausfallen werden. Redner ſchließt mit der
Anficht, daß der Reichstag in dieſer ganzen
Sache der von außen Geſchobene ſei.

Endlich ſuchen noch die Abgg. Heine
(Soz.) und Dr. Spahn (g8.) in langen
Schlußreden den Standpunkt ihrer Partei zu
rechtfertigen. Es folgen perſönliche Be-
merknngen, in denen dem Abg. Heine nach-
gewieſen wird, daß er eine unwahre Behaup-
tung aufgeſtellt hat; darauf werden ſämtliche
Anträge an die auf 28 Mitglieder zu ver
ſtärkende Geſchäftsordnungskommiſſion über-
wieſen. Dagegen ſtimmten nur die Konſer-
vativen.

Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr, Gewerbe-
ordnungsnovelle.

gekannt, wären nur aus künſtleriſchem Jnter
eſſe ins Atelier gekommen. Ein würdiger
Herr vom Appellgericht weiß ganz genau,
daß er nur ein einziges Mal, und zwar nur
13, höchſtens 17 Minuten im Atelier Stein-
heils geweilt hat. Jeder glaubt ſich ent
ſchuldigen zu müſſen. Es wiederholt ſich
das Schauſpiel wie bei dem Humbert-Skandal.
Schließlich wird es herauskommen, daß über-
haupt kein Menſch bei Steinheils verkehrte!
Bei den Humberts war die Sache ja viel
peinlicher; da kam man in den Verdacht,
einen ungeheuren Schwindel unterſtützt und
gedeckt zu haben. Wem war ein Vorwurf
daraus zu machen, daß er beim Maler Stein-
heil aus und ein ging? Es war ein wenig
Bohémewirtſchaft! Aber das nimmt man
bei Künſtlern nicht ſo genau. Die Frau des
Hauſes hatte Liebſchaften? Ja, wer wußte
das damals

Die Humbert- Affäre war in mancher Be
ziehung amüſanter, und ſie hatte nichts
Tragiſches. Aber der Humbert Affäre fehlte
der pariſeriſche Reiz, und der mit Fräulein
Eva Tennis ſpielende Herr Deschanel und
die ewige Braut Marie Daurignac konnten
dieſen Mangel nicht erſetzen. Jm Falle
Steinheil fehlt die Liebe nicht. Es iſt ſogar
zu viel Liebe da. Ein Großinduſtrieller, ein
Graf waren unter den Begünſtigten; eine ge
wiſſe Wohlhabenheit ſchien zuletzt die Voraus-
ſetzung für die Gunſt der Dame zu ſein, doch
ſpricht alles dafür, daß auch eine Perſönlich-
keit vorhanden war, die man nach dem
Sprachgebrauch der Pariſer Berufsſchönheiten
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Skandal im öſterreichiſchen Reichsrat.
Wien, 3. Dez. Der erwartete Skandal

iſt gleich zu Beginn der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes eingetreten.
Die Miniſterbank war auffälligerweiſe leer.
Der Präſident Weißkirchner teilte mit,
daß der tſchechtſch-radikale Abgeordnete Choc
die wörtliche Verleſung des Einlaufs bean-
tragt habe. Es ſei dies, ſagte der Präſident
die blödeſte und geiſtloſeſte Art der Obſtruk-
tion. Er mache darauf aufmerkſam, daß auf
der Tagesordnung die Sozialverſicherung ſtehe.
Diejentigen, die die Beratung des Geſetzes
verhindern, laden damit den Fluch der öſter-
reichiſchen Völker auf ſich. (Stürmiſcher Bei-
fall bei den Chriſtlichſozialen, heftiger Wider-
ſpruch bei den Tſchechiſch Radikalen und
Rufe: Das geht Ste nichts an, das werden
wir ſchon vor unſeren Wählen verantworten
Präſident: Jch frage Sie, wollen Sie
auf Jhrem Antrage beharren, ja oder nein?
Abg. Choc: Der Antrag iſt geſtellt! Prä-
ſident: Dann erkläre ich, daß ich den Ein
lauf erſt am Schluß dieſer Sitzung verleſen laſſen
werde. (Allſeitiger ſtürmiſcher Applaus, hef-
tiger Widerſpruch bei den Tſchechiſch-Radikalen.)
Der Präſident erteilt dem Abg. Dr. Adler
das Wort. Jn dieſem Momente treten die
Miniſter in den Saal. Sie werden von den
radikalen Tſchechen mit Geſchrei empfangen.
Der tſchechiſche Abg. Lyſt zeigt ein großes,
mit Blut getränktes Taſchentuch und ſchwingt
es, indem er ruft: Dieſes Blut iſt in Prag
efloſſen! „Alles für das Kind lautet dieZuen Hier iſt das Blut eines Kindes

(Rufe von Links: An dieſem Blute ſind Sie
ſelbſt ſchuld l) Dr. Adler hält ſeine Rede
unter fortwährendem Skandal der Tſchechiſch-
Radikalen.

Zu den Exzeſſen in Böhmen.
Prag, 3. Dez. An die reichs deutſchen

Studenten iſt geſtern Abend aus Berlin
eine Depeſche eingelangt mit der Weiſung
des Auswärtigen Amtes, Prag ſofort zu
verlaſſen. Das Telegramm iſt eine Fälſchung,
da an offizieller Stelle von einer ſolchen
Aufforderung nichts bekannt iſt. Die reichs-
deutſchen Studenten werden auf der Rückreiſe
in deutſch-böhmi chen Städten begrüßt werden.
Das Standrecht wirkt. Die Stadt iſt ruhig.

Jung-Bunzlau, 3. Dez. Hier fanden
geſtern große Ausſchreitungen ſtatt.
Eine Volksmenge zog vor die Bezirkshaupt-
mannſchaft und vor das Militärkaſino, wo
alle Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. Vor
dem Hotel, in dem die Offiziere verkehren,
verübte die Menge eine große Katzenmuſik.
Jn allen deutſchen Fabriken und Schulen
wurden die Fenſter eingeworfen.

Die Balkan-Wirren.
Budapeſt, 2. Dez. Morgen werden

aus dem Budapeſter Korpsbezirk zehn Ba-
taillone Jnfanterie nach Bosnien zur
Verſtärkung der dortigen Garniſonen abgehen.
Auch aus Temesvar werden Verſtärkungen
abgehen. Der Bürgermeiſter von Budapeſt
wurde vom Korpskommando benachrichtigt,
daß er das Einlangen einer Mobiliſie-
rung sordre zu gewärtigen habe.

Frankfurt, 2. Dez. Die Frankfurter
Zeitung“ meldet aus New York: Der Vor
ſitzende des engliſchen Balkankomitees,
Buxton, erklärte einem Vertreter des
„New York Herald“ in Konſtantinopel:
Das Ziel des Komitees ſei, eine Koalition
der ſlaviſchen Staaten mit der
Türkei und Rußland gegen Oeſterreich-
Ungarn und Deutſchland herbeizu-
führen.

Peſt, 3. Dez. Das Blatt „Alkotomäny“
meldet aus Bilbeck: An der montenegrt-
niſchen Grenze wurde eine unter dem Kom-
mando des Leutnants Breitner ſtehende
Streifpatrouille vom 38. Jnf. Re
giment von 8 Mann durch eine montene-
griniſche Bande angegriffen Der
Offizier und ein Teil der Mannſchaft ſollen
gefallen, die übrigen gefangen genommen und
aufgehängt worden ſein.

Prag, 3. Dez. Heute nachmittag iſt
das 1. Bataillon des 75. Jnfanterie Regi-
ments mit einer Maſchinengewehrabteilung
nach Bosnien abgegangen. Auch aus an-
deren Garniſonen ſind einzelne Truppenteile
nach ſüdlichen Grenzorten transporttert worden.

Wien, 3. Dez. 60 000 Erſatzreſerviſten
des erſten Jahrgangs ſind ſoeben zu den
Fahnen einberufen. Das 13. Armeekorps
in Agram wird auf erhöhten Friedensſtand
gebracht. (Eine Beſtätigung dieſer Nachricht
des „Leipz. Tgbl.“ von anderer Seite liegt
nicht vor. Die Red.)

Budapeſt, 3. Dez. Der „Peſter Lloyd“
meldet, ſeitens des Budapeſter 4. Armeekorps
werden 10 Bataillone zur Ergänzung bos-
niſcher Garniſonen dorthin geſandt. Eine
ähnliche Verfügung iſt an das Temesvarer
Armeekorps erlaſſen worden. Beide Anord
nungen bezwecken im Sinne früherer Dispo-
ſitionen, den Friedensſtand des 15. Armee-
korps zu erhöhen. Milttäriſche Vorkehrungen
in größerem Maßſtabe, als fie bereits früher
verlautbart wurden, werden zurzeit nicht be
abſichtigt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Beſſerung im Befinden Sr. Maj. des
Kaiſers macht erfreuliche Fortſchritte.

Frankreich.
Paris, 3. Dez. Es beſtätigt ſich, daß

Frankreich zu Schiedsrichtern in der
Caſablanca- Angelegenheit Louis
Renault und Sir Edward Fry ernannte.
Von Deutſchland wurde der Wirkliche Ge
heime Legationsrat Dr. Kriege ernannt.
Der Name des fremden Schiedsrichters, den
Deutſchland zu ernennen hat, iſt noch unbe-
kannt. Der fünfte Schiedsrichter, den beide
Mächte gemeinſam wählen, wird ein Schwede
ſein.

Cokales.
Merſeburg, 4. Dezember.

Für Radbod gingen ferner ein: R. G.
3 Mk. aus einer Sammlu. g 65 Mk., in
Summa bisher 392,75 M.

Die Menagerie Malferteiner gab
geſtern abend auf dem Kinderplatz ihre Er
öffnungs- Vorſtellung und hatte ſich eines
ſehr guten Beſuches zu erfreuen. Dompteure
und Dompteuſen leiſteten in der Dreſſur der
oilden Tiere vorzügliches, die Vorſtellung
fand lebhaften Beifall, und es kann der Beſuch
der Menagerte beſtens empfohlen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Dezember. Der Fahnenjunker

Gödeccke von der 12. Kompagnie des Füſilier-
Regiments Nr. 36 hat ſich heute erſchoſſen.
Die Gründe ſind unbekannt.

Halle, 2. Dez. Ver Magiſtrat hat im
Stadtverordnetenkoclegium eine Vorlage ein
gebracht, wonach das geſamte Grundeigentum
der Aktiengeſellſchaft Zoologiſcher Garten
einſchließlich des Soolbades Wittekind und
des Beamtenwohnhauſes für 1200000 Mk.
von der Stadt angekauft werden ſoll.

Halle, 3. Dez. Einen guten Fang
machte die Polizei durch die Feſtnahme
zweier Gauner, von denen der eine ver-
ſchiedene Sachen, unter anderm wertvolles
Silber aus der Wohnung eines hieſigen
Offiziers geſtohlen hatte, während der andere
bei dem Verkauf des geſtohlenen Gutes be
teiligt war. Anfänglich leuaneten die beiden
Spitzbuben; während des Verhöres wurden
ſte jedoch ſo in die Enge getrie en, daß ihnen
alle Uusflüchte nichts mehr halfen. Die ge
ſtohlenen Sachen waren einem Reſtaurateur
für 6 Mk. verpfändet worden.

Droyßig, 2. Dez. Ertränkt hat
ſich heute früh im Haſſelteiche die einzige 17-
jährige Tochter eines Ehepaares in Haſſel.
Das Märdchen arbeitete in einer Zeitzer Scho
koladenfabrik und ging, anſtatt mit dem
Frühzuge nach Zeitz zu fahren, ins nahe
Waſſer, wo es tot aufgefunden wurde. Ueber
die Urſache zu der unſeligen Tat verlautet
noch nichts.

Wetterzeube, 3. Dez. Geſtern früh
wurde der 44 jährige Hilfsbahnwärter Rein
hold Lange von hier in der Nähe ſeiner
Bahnwärterbude am Uebergang des Schkeu-
ditzer Weges tot neben dem Bahngleiſe auf-
gefunden. Der Kopf war vollſtändig zer-
ſchmettert. Wahrſcheinlich iſt Lange von den
D-Zuge Saalfeld-- Halle überfahren worden,
und zwar in dem Moment, als er einem
auf dem andern Gleis fahrenden Zuge aus
weichen wollte.

Wernigerode, 3. Dez. Auf Schloß
Gauernitz (Sachſen) verſtarb an einem Herz-
ſchlag im Alter von 68 Jahren die Frau
Prinzeſſin Helene von Schönburg-
Waldenburg, geborene Gräfin zu Stolberg-
Wernigerode. Die Verſtorbene war die Ge-
mahlin des Prinzen Ernſt von Schönburg-
Waldenburg und mit dieſem ſeit dem Jahre
1863 vermählt. Die verſtorbene Prinzeſſin
iſt beſonders durch ihre Wohltätigkeit hervor-
getreten.

Erfurt, 3. Dez. Wegen Waffendieb-
ſt ahls in der Königlichen Gewehrfabrik ſind
bis jetzt ſieben Perſonen verhaftet worden.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Magdeburg, 3. Dez. Bei der Stadt
verordnetenſtichwahl der dritten

als „Amant de coeur“, würde bezeichnen
müſſen. Fände man dieſe Perſönlichkeit, fo
hätte man, meinen manche, auch den Schlüſſel
zu dem Rätſel der Paſſage Ronſin in
Händen.

Einen anderen Schlütſſel glaubt man in dem
Mann entdeckt zu haben, der kurz vor dem
Morde, wenn auch nicht allein, ſo doch in
beſonderem Maße ſich der Gunſt der ver
führeriſchen Frau Steinheil erfreute. Die
Beziehungen zu ihm werfen nämlich mög-
licherweiſe ein Licht auf die Motive der
Mordtat: falls Frau Steinheil die Beſeiti-
gung ihres Gatten etwa geplant und vorbe-
reitet haben ſollte; was noch nicht feſtſteht.
Der Mann, um den ſich's handelt, iſt ein
ſteinreicher Gutsbeſitzer in den Ardennen,
Matire des Dorfes, bet dem ſein Schloß liegt,
und Witwer. Ein Mann von 54 Jahren.
Dieſer Mann, Borderel mit Namen, iſt offen-
bar ein Gentleman, durch und durch anſtändig,
feinfühlend und von vornehmer Geſinnung
vielleicht ein wenig provinzial-naiv. Man
kann mit ihm nur Mitleid haben, daß er in
die traurige, peinliche und unſaubere Geſchichte
verwickelt wurde. Er hatte Frau Steinheil
in Ge ellſchaft kennen gelernt, und ſie hat es
ihm angetan. Er fühlte ſich faſt ſchülerhaft
beglückt, daß ſie ihn „auszeichnete“. Um ſich
zu revanchieren, griff er zu dem zartſinnigen
Mittel, daß er dem Maler Bilder abkaufte
und weit über ihren Wert bezahlte. Später
allerdings hielt Frau Steinheil ſo viel Deli
kateſſe für überflüſſig; auch erzählt Mariette
Wolff, die vertraute Dienerin, daß ſie dem
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Herrn im Vert-Logis nach den Mahlzeiten
einfach die Rechnung präſentierte. Herr Bor-
derel har ſeiner Freundin die ihm übrigens
hat aufſchwatzen wollen, er ſei ihr erſter und
einziger Geliebter auch nach dem Morde
„Subſidien“ zukommen laſſen, da er wußte,
in welcher Miſere ſie ſich befand.

Frau Steinheil ſcheint nun den Wunſch
gehabt zu haben, dieſen reichen Mann zu hei-
raten. Er hat den Wunſch nicht genährt
aber jedenfalls iſt zwiſchen ihnen von der
Möglichkeit einer Heirat die Rede geweſen.
Herr Borderel hat den Gedanken bekämpft;
er habe eine dreizehnjährige Tochter ehe dieſe
nicht vermählt ſei, werde er nicht heiraten
er hielt alſo Frau Steinheil doch nicht für
würdig, die Stiefmutter ſeiner Kinder zu
werden. Vor allem aber hat er ſeiner Ge
liebten erklärt, ſeine religiöſen Ueberzeugungen
würden ihm nicht erlauben, eine geſchiedene
Frau zu heiraten. Eine Scheidung von ihrem
Gatten würde ſie alſo nicht zum Ziele ge
führt haben. Jſt da in ihr der Plan gereift,
auf andere Weiſe „frei“ zu werden Daß ſie
vor kurzem plötzlich wieder in der Ueber
zeugung, es werde nichts herauskommen,
die Suche nach den Mördern aufnahm, er
klärt ſich jetzt ſie wollte in den Augen Bor-
derels „rein“ daſtehen.

Die Liſte der Amants wird im übrigen
mit jedem Tage länger. Und auf der Liſte
ſteht mit fetten Lettern der Name eines
Präſidenten der Republik. Das iſt es natür
lich, was dieſer Mordgeſchichte in den Augen
der Pariſer Badauds eine eigene Würze ver

leiht. Mit fedem Tage erfahren wir mehr
von den näheren Umſtänden, unter denen
Felix Faure erkrankte und ſtarb. Die Quellen
fließen, die Schleuſen öffnen ſich. Die Aerzte
plaudern aus, die Prieſter verraten Geheim-
niſſe. Wer es nicht ſchon wußte, erfährt es
jetzt mit allen Einzelheiten auch unter der
ſpröden dritten Republik gab es eine Dubarry,
und es gab auch Pompadours. Die Rolle
der Dubarry hat Madame Steinheil über
nomimnen, jedoch man tritt bei dem Vergleich
der Dubarry zu nahe. Der Zufall, der in
Paris oft ſo niedliche Geſchichtchen zuſtande
bringt, will es, daß genau in dem Augenblick,
wo die Steinheil. Sache die Gemüter feſſelt,
die Ausſtellung der im Jahre 1907 vom
Staate angekauften Kunſtwerke eröffnet wird.
Und ſiehe da, unter den von der Republik
erworbenen Gemälden iſt eines von Stein
heil! „Das Atelier Albrecht Dürers“ Dürers
Atelier ohne Dürer, eine armſelige Pinſelei.
Wie iſt der Unterſtaatsſekretär der Schönen
Künſte, der bombaſtiſche Herr Dujardin-Bean
metz, auf den Einfall gekommen, einen
„Steinheil“ anzukaufen Die reſpektloſen
Pariſer haben die Antwort bereit. Die Du-
barry der dritten Republik hat ihre Rolle mit
Felix I. nicht ausgeſpielt, und der Kunſtwart
der Republik hat die gleiche „Delikateſſe“ be
ſeſſen, wie Herr Borderel, unter Heran-
ziehung der Staatskaſſe. So behauptet der
Pariſer Witz. Armer Dujardin-Beaumetz!

Fritz Trenſch.

Abteilung ſiegte die bürgerliche Liſte gegen
die der Sozialdemokraten.

Gerichtszeitung.
Gleiwitz, 3. Dezbr. Die Grubenarbeiterfrau

Martha Galwas hierſelbſt war von dem hieſigen
Schöffengericht wegen Mißhandlung ihres dreijäh-
rigen Stiefkindes zu 75 M. Geldſtrafe verurteilt
worden. Als ſie vom Termin nach Hauſe kam,
ſchlug ſie das Kind mit einem Teppichklopfer ſo
lange, bis es tot war. Sie hatte ſich deshalb heute
vor dem Schwurgericht in Breslau wegen Körper-
Der mit tötlichem Erfolge zu verantworten.
Die Geſchworenen billigten ihr mildernde Umſtände
u. Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre, der
erichtshof erkannte jedoch auf vier Jahre Gefängnis.

München, 3. Dezbr. Zu Beginn der heutigen
Sitzung Prozeß Büttner) teilt Staatsanwalt
Sotier mit, daß er einen Joſs Ferenczy aus
Moros in Ungarn telegraphiſch geladen habe. Dieſer
C ſei aber nicht erſchienen und er habe als

rſatz zwei Münchner Zeugen geladen, bei denen
Ferenczy früher gewohnt habe. Hierauf wird die
Vernehmung der Angeklagten Franziska Schwenin-
o fortgeſetzt. Vorſ.: Sie ſind ja mit Ferenczy

oth ſehr gut bekannt geweſen, da werden Sie doch
auch Näheres über ſeine Fa milienverhältniſſe uns
ſagen können. Angekl.: Jch weiß nichts weiter,
als daß er aus Ungarn iſt. Jch glaube, daß er in
Fünfkirchen r iſt, kann es aber nicht genau
ſagen. orſ.: Wie iſt nun das Verhältnis
zwiſchen Freiherrn von Fröhlich und Ferenczy ge
weſen Angekl.: Ich glaube, daß beide in
engem Zuſammenhange ſtanden. Jch weiß, daß
Ferenczy Briefe, die für Freiherrn von Fröhlich
waren, empfangen hat. Vorſ.: Dann werden
wir aber von Profeſſor Büttner hören, daß in einer
Wohnung, die Ste für „Förſters Verlag“ rig
hatten, gleichzeitig Ferenczy und Freiherr v. Fröhlich
verkehrt haben ſollen. Nun ſagen Sie aber, Ferenczy
und Freiherr von Fröhlich ſei ein und dieſelbe Per-
ſon geweſen. Angekl.: Herr Präſident, ich habe
nicht geſagt, daß es ein und dieſelbe Perſon iſt.
Vorſ.: Jn „Förſters Verlag“ iſt Freiherr von
Fröhlich mit einem Dr. Schröder zuſammengekommen,
wie die Polizei ermittelt hat. Aber von einem
Ferenczy hat die Kriminalpolizei trotz aller Nach
forſchungen nichts ermitteln können. ie war das
nun mit der Geldgeſchichte? Die Angeklagte
Schweninger gibt an, daß ſie mehrmals Schecks
bekommen habe, die auf Freiherrn von Fröhlich
lauteten und die ſie an Ferenczy abgeliefert habe.

Der Vorſitzende machte die Angeklagte auf
die Widerſprüche und Unwahrſcheinlichkeiten auf
merkſam, die in dieſer Angabe enthalten ſind.
Angekl.: Nehmen Sie es mir nicht übel, Herr
Profeſſor Büttner, wenn ich jetzt etwas hier ſage.
Ich bin nämlich der Meinung, daß Sie auch an der
Sache mit der Ordensgeſchichte nicht unbe
teiligt ſind denn es kamen Akzepte und Schecks
über 10 000 M. und 4000 M., die von Büttner für
Fröhlich angewieſen waren. Vorſ.: Wem haben
Sie nun das Geld gegeben, das Sie auf die Schecks
erhoöen haben? Angekl.: Ferenczy. Vorſ.
Wie kamen Sie denn dazu, wenn die Anweiſung
auf Freiherrn von Fröhlich iautete? Angekl.:
Jch habe das Geld dem gegeben, der mir die An-
weiſung brachte, und das war Ferenczy. Den
Fröhlich kannte ich nicht. Mir kam die Sache mit
Fröhlich überhaupt nicht ſauber vor, aber da ihn
mir Ferenczy geſchickt hatte, hielt ich ihn für einen
anſtändigen Menſfchen.

München, 3. Dezbr. Zum Prozeß Büttner-
Pfänner ſchreibt die „Hall. Ztg.“: Profeſſor Büttner
hat während der Ferien auf ſeiner Villa in Koburg,
ſonſt in München gewohnt, wo er Akademieprofeſſor
iſt. Er lebt in den glücklichſten Familienverhältniſſen,
ſodaß die ihm vorgeworfenen Verfehlungen wenig
glaubhaft ſind. Der Angeklagte erklärt ſich für
gänzlich unſchuldig. Er ſelber gibt zu, ein perſön
licher Bekannter des Malers Ferenczy geweſen zu
ſein, für den er auch ein paar Poſtkarten an die
Schum geſchrieben habe, da Ferenczy damals wegen
Rheumatismus nicht ſelbſt habe ſchreiben können.
Auf dieſe Art habe er die Chiffre Ferenczys kennen
gelernt. Vielfach vermutet man, daß es ſich um
eine Erpreſſungsaffäre handelt. Büttner ſtammt
aus Halle a. S.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 3. Dezbr. Den Erſtickungstod

fand die Ehefrau des im Hauſe Kaiſer Wilhelm-
ſtraße 46 wohnhaften Schloſſers Marheine. Als
der Ehemann vorgeſtern nacht um 1 Uhr nach Hauſe
kam, fand er ſeine Frau auf dem Bette liegend tot
vor. Die Frau litt an Krämpfen und iſt vermutlich
bei einem Krampfanfall in den Kiſſen erſtickt.

München, 2. Dez. Jn Waldenreut in Nieder
bayern hat ein Bauernſohn einen anderen beim
Kammerfenſterln mit einem Prügel totgeſchlagen.

Zürich, 3. Dezbr. Das ſenſationelle Ereignis,
der Selbſtmord der Frauen Frapan und
Mandelbaum, hat in der Kunſtwelt Genfs
erklärlicherweiſe das größte Aufſehen hervorgerufen.
Frau Frapan lebte dort unheilbar erkrankt ſeit
längerer Zeit gemeinſam mit ihrer Freundin, der
Genfer Kunſtmalerin Hilda Mandelbaum im Quar-
tier Lanchy. Jnnige Freundſchaft und eine gewiſſe
Seelenverwandtſchaft verband die Damen. Die
Krankheit ſetzte Frau Frapan ſo zu, daß ſie ſich
entſchloß, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden
Wiederholt äußerte ſie zu ihrer Freundin, daß ſie
die ſchmerzhafte Krankheit nicht mehr ertragen könne
und daß ſie ihrem Leben ein Ende machen wolle.
Fräulein Mandelbaum hat bei dieſen Geſprächen
der Leidenden immer und immer wieder ihre treue
Freundſchaft verſichert und ihr erklärt, daß auch ſie
nicht weiterleben wolle, wenn ſie das Leben von ſich
werfe. So ſcheinen die Freundinnen übereingekom-
men zu ſein, gemeinſam den Tod zu ſuchen. Geſtern
morgen gegen 3 Uhr ſuchte Fräulein Mandelbaum
den ſeit zwei Tagen in Genf weilenden Bruder der
Frapan auf. Er hatte von dem böſen Zuſtande der
Schweſter Kenntnis erhalten und war nach Genf
gekommen, um ihr helfend bis zum Ende beizu-
ſtehen. Die Künſtlerin Mandelbaum teilte dem
Bruder mit, daß es mit ſeiner Schweſter ſehr ſchlimm
ſtehe. Die Mandelbaum entfernte ſich und ging
wieder nach Hauſe. Als der Bruder ihr nach kurzer
Zeit folgte, fand er die Wohnung der Schweſter
verſchloſſen. Als ihm trotz heftigen Klopfens nicht
geöffnet wurde, alarmierte er die Nachbarſchaft, und
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egen Auf dem Bette lag entſeelt die Schriftſtellerin. dürfte auch hier wieder die Rache eines Ver-
Geſicht und Hals zeigten Blutflecken. Ein Schuß ſ ſchmähten der grauſigen Tat als Urſache zu
in die Schläfe hatte den Tod gebracht. Neben dem Grunde liegen. Wie die „Neue Badiſche bekannt, niemand.

Nummer 286. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 5., Dezember.

nun wurde die Türe gewaltſam geöffnet. Ein
ſchauerlicher Anblick bot ſich den Eintretenden dar.

Bette der Toten lag auf dem Teppich als Leiche die
Malerin Mandelbaum. Frau Frapan litt an
Magenkrebs.

Leipzig, 3. Dez. Nach langen Ermittelungen
iſt es dem Berliner Polizeikommiſſar Ponberg

elungen, den vermutlichen Mörder des Leipziger
hepaares Friedrich zu verhaften. Der mut-

maßliche Täter iſt in Magdeburg ermittelt und

worden. Es iſt ein Reiſender Karl unwahemſing. r.5 Maunheim, 3. Dez. Das 16 Jahre alte und letzte Nachrichten.
Dienſtmädchen Lehnhof wurde im Hausflur einer
Gaſtwirtſchaft von einem Unbekannten erſtochen. Die
Lehnhof war ſeit vier Monaten in der Wirtſchaft
„Zur Stadt Oſterburgen“ in Stellung, wo ſie amSamstag ausgetreten iſt. Von den Wirtsleuten
wird ſie als ſchönes, ſolides und ſehr fleißiges
Mädchen geſchildert. Jhr Geliebter, ein 26 jähriger
Gürtler namens Henner, wurde bereits unter
dem Verdacht der Täterſchaft verhaftet, aber bald
wieder freigelaſſen, da er ſein Alibi nachweiſen
konnte. Geſtern früh 9 Uhr hatte ſich das Mädchen
mit einer unbekannten Kellnerin aus ſeiner Wohnung
entfernt und kehrte nicht mehr zurück. Noch am
Abend wurde die Jagd nach dem Mörder mit
Blut und Polizeihunden aufgenommen. Bis
jetzt fehlt ftede Spur von dem Mörder.
Obſchon die Schnur des Handtäſchchens ſich losge-
riſſen in den Händen der Leiche befand, iſt nicht
anzunehmen, daß es ſich um einen Raubmord han
delt, das Mädchen hielt nach der Tat die Taſche

noch in der Hand und in derſelben befanden ſich
noch ein Drei-, Zwei- und Einmarkſtück. Vielmehr

Landeszeitung“ noch mitteilt, hat die Staatsan-
waltſchaft auf die Ergreifung des Mörders der
Anna Lehnhof eine hohe Belohnung ausgeſetzt.
Der Täter iſt zirka 16 bis 18 Jahre alt, 1.60 bis
un eter groß, mittlerer Statur und vermutlich

artlos.

Telegramme

Belluno, 3. Dezember. Durch einen
Bergrutſch wurden heute vormittag 30
Gebäude des Pra bei San Lucano zerſtört.
27 Perſonen wurden getötet.

Potsdam, 3. Dez. Heute abend kurz
vor 6 Uhr brach infolge Undichtigkeit eines
Rauchabzuges im Stadtſchloß Feuer aus.
Auf die Medung Großfeuer erſchien die ſtäd-
tiſche und etwas ſpäter die freiwill ge Feuer
wehr, und ging gegen das Feuer vor, das
die Dachkonſtruktion des Schloſſes ergriffen
hatte. Auch der Keonprinz, der das Schloß
bewohnt, beteiligte ſich perſönlich an der
Löſchung, die gegen 7 Uhr beendet war.

Brüſſel, 3. Dez. Geſtern abend erfolgte
auf dem Bahnhof von Waterloo infolge

dichten Nebels ein Eiſenbahnzuſammen-
ſt o ß. Nahezu 100 Perſonen, darunter 62 ſehr
ſchwer, wurden verletzt. Getötet wurde, ſoweit

Der Materialſchaden er
reicht eine beträchtliche Höhe. Die Nachricht
wurde dadurch ſo ſpät bekannt, daß die Tele-
graphen- und Telephonverbindungen bei dem
Unglück zerſtört wurden.

Wien, 3. Dez. Nach Jnformation an
maßgebender Stelle ſind die heute verbreiteten
Mobiliſierungsgerüchte vollſtändig

Richtig iſt nur, daß aus verſchie-
denen Teilen der Monarchie Truppentrans-
porte nach Bosnien und der Herzegowina
ſtattfinden. Sie erſtrecken ſich nur auf die
Verwendung der Erſatzreſerviſten des erſten
Jah ganges, die Ende November nicht ent
laſſen wurden, zur Komplettierung und Er-
höhung der in Bosnten ſtationierten Truppen.

Prag, 3. Dez. Das hier garnſonierende
75. Jnfanterte- Regiment iſt heute nachmittag
in zwei Extrazügen nach Bosnien abge-
gangen. Es verlautet, morgen ſolle die ge-
ſamte Garniſon bis auf einige Bataillone
nach Bosnien abgehen.

München, 3. Dez. Bei Beginn der
heutigen Nachmittagsſitzung wurde auf An
trag der Verteidigung die Ladung des Haupt-
manns a. D. Halder beſchloſſen, bei dem

im Jahre 1906 ein Kunſtmaler Franz Joſs
Ferenczy aus Ungarn zur Miete gewohnt
haben ſoll, der poltizeilich gemeldet war.
Außerdem wird ein Zahnarzt geladen, bei
dem ein Kunſtmaler Ferenczy in der Zeit
zwiſchen 1901 bis 1906 in zahnärztlicher Be
handlung war. Der Zeuge ſoll auch be-
kunden können, daß er dieſen Mann noch vor
einiger Zeit in München geſehen habe. So-
dann wird die Vernehmung der Schweninger
fortgeſetzt.
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Hafer-Kakao

wird bei
Blutarmut und Bleichsucht

als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt-
lich empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons für 1M., niemals lose.

Kaiser Borax
Zum tä glichen Gebrauch im Waschwasser.,

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,
macht xarte weisse HändeNur eeht in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-BRorax-S „ife 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

J. G. Knauth Sohn.
Entenplan 2. Gegründet 1845.,empfehlen in unerreichter Auswahl bei denkbar billigſten Preiſen,

jeden Tag Eingang von Neuheiten
der modernsten Hüte, steif und weich,

In- und Ausländischer Fabrikate.
Velour, Sport- u. Lodenhüte, Zylinder u. Chapeau claque.

Neueste Sport-, Jagd-, Haus- und Reise-Mützen

Aufträge auf Feldarbeiter
(Deutſche, Ruſſiſch-Polen, Galizier, Ungarn)

für Frühjahr 1909 nimmt entgegen der
Arhbeitsnachweis der Landwirtschaftskammer

Halle a. S., Riebeckplatz 3. (2394

sowie Mädchen- und Knabenmützen.
Handschube in Glacé mit und ohne Futter, Wildleder

Krimmer, Tricot, gestickte und Militärhandschube.
Filzschuhe mit Filz- und Ledersohlen prima Qualität.

Einlege- und Aufnähsohlen.
Neuheiten in Damen- und Herren-Regenschirmen.

Spazierstöcke.
Kolossale Auswahl in Schlipsen,

Kravatten, Kragenschoner, Vorhbemden, Serviteurs,
Kragen- und Manschetten, Strümpfe,

Hosenträger und Turnergürtel. (2376
r

in

Tapisserie.
Mein reichhaltiges Lager in ganz besonders

neuen Handarbeiten
für die Weihnachtszeit

bringe in empfehlende Erinnerung.
Aufzeichnungen jeder Art

werden schnell und sauber ausgeführt.

frau Melene Fricke,
Halle, Brüderstr. 16,

gegenüber Huth Cie. (2519 C

Keile Sorgenmehr
hat die Hausfrau, welche die ganz hervorragenden

ersten Qualitätsmarken, Margarine

Sieg erimn
und

FIohra
ihrem Haushalt verwendet!

nach jeder Richtung die nämlichen Eigenschaften und
auch die gleiche Verwendbarkeit wie allerfeinste und

teuerste

Molkereibutter,
sind jedoch um 30 bis 50 Prozent billiger.

Alleinige Fabrikanten:

A. L. Mohr, Akt.-Ges., Altona-Bahrenfeld.

J

Beide Marken haben

stod 99 bewährte Fabrikate in grosser omsti S 9.
elm Auswahl in jeder Preislag tAls man en Echte Nürnberger Lebkuchen,W Richard Lots, Halliſche Pfefferkuchen,itlich Papierhandlung, Burgstr. 7. Echt V hage ſche Plätollhageuſche Plätze
eder 2bein Große Jnventar- Auktion braune KuchchenWin d und Honigkuchen Miſchung,n tn Knapendorf. Chriſtbaum-Behangnfs Donnerſtag, den 10. Dezember 1908, von vormittags 9 Khr an in reichhaltiger Auswahl, gute
fatt ſoll wegen Aufgabe der Wirtſchaft das dem Gutoebeſitzer Herm. Zeitz Qualität und preiswert,
der in Knapendorf gehörige lebende und toe Jnventar, wie: ff. Schokoladen
uar- 8 Pferde, 1 Dreſchmaſchine, und MarzipanFiguren,r 13 Kühe, dar. mehrere hochtragende, 1 Häckſelmaſchine, x Bonnbonieren in jeder
ſich 3 tragende Färſen, 1 Reimgungsmaſchine t. Tafel-Schokolade, Kakao
iden. 1 gr. Bulle, I Rübenſchneidemaſchine, in Doſen und aus gewogen.
ſie 2 kleinere Bullen, 1 Rajolpflug, Pfefferkuchen Bruchre 3 Kälber, 6 Mon. bis 1 Jahr alt, 1 vierſchaariger Stoppelpflug, empfiehlt in guter Qualität zubilligen

ichen 14 Läuferſchweiue, 3 Ackerpflüge mit Zubehör, Preiſen (2571treue 1 Zuchtſau mit 9 Ferkeln, 1 Cambridgewalze, Anna Schulze,
h ſie 1 Droſchke, 2 dreiteilige Walzen,u 5 Ackerwagen, darunter 3 vierzöller, 3 Krümmer, Domstrasse 9.
ſtern Jaucheuwagen, und eiſerne Eggen,aum Rollwagen, 2 Ackerſchleppen,e 1 Mähmaſchine, Ernteketten, Sebrauchte einſpännigeet I Hachmaſchine/ Pferdegeſchirre, Kutſch- Geſchirre
eizu 1 Schleppharken, Decimalwage, ſowie neue zwei und einſpännige,
n er e und Wirtſchaftsgeräte meiſtbietend gegen Barzahlung Kucite n

verſteigert werden. its iTee T Mittags findet keine Unterbrechuug ſtatt. ſag h bei 88 r
Acht Merſeburg, den 30. November 1908. c ß bund Friecl. M. Kunth. ar e0 en, Sattlermſtr.

FI Gd.Zur nächſten Saiſon wird

Puitzmacherin
gefucht, welch ſelbſtändig garnieren
kann. Kl. Ritterstr. 15. (2634

Ganze oder Teile künſtlicher

Gebiſſe kauft:
Horn,

in Firma Gustav Horn, aus Cöln,
Montag, d. 7. 12. n. bis 1 Uhr nachm.,
hier, Hotel Halber Mond, 1 Et. Zim. I.

eſtrickt, ikot,Untertaillen Geftregt grite

Große Auswahl. (923
H. Schnee Nachf., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84.
Nürnberger Lebkuchen,

Aachener Printen,
Mignon-Herzen,

Thorner Katharinchen,
Bollhagenſche Pfeffernüſſe,
Liegnitzer Vomben,

Speculatius
empſtehtt (ermann Budig,

Burgſtraße 24.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Baumkonfekte
und Marzipanartikel
W eigenes Febrikat

empfiehlt in bekannter Güte äußerſt

preiswert (2552Rermann Zusdig,
Burgſtraße 24.

Mitglied des Rabart-Spa Vereins.
Merſeburger Mußſikverein.

1. Künſtlerkonzert.
Freitag, den 11. Dezember, abends

7 Uhr im Kgl. Schloßgartenſalon.
Liederabend des

Herrn Alex. Heinemann.
Programm:

I. 3 Lieder von Schubert. Der
Lindenbaum. Litanei. Der Erlkönig.
II. 5 Lieder von Hans Hermann.
III. 3 Lieder von Joh. Brahms. IV.
3 Lieder von Rob. Schumann. Der
arme Peter Du biſt wie eine Blume.
Die beiden Grenadiere.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrſitzmarken zu
50 Pf. bis Freitag Mittag in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung. Eben-
da Eintrittskarten zu 3 und 2 Mk.
für Nichtmitalieder.

Kirchlicher Nännerverein

der Altenburg.

Uhr, im Reſtaurant „Zum
Bergſchlößchen“ (Unteraltenb. 22).
1. Rechnungslegung und Jahres-

bericht.
2. „Das Univerſal Heilmittel.“

Einl. Vortrag: Paſtor Delius.
Auch Gäſte ſind willkommen.

2638) Der Vorſtand.
Chriſtbäume

Doppellowri
Bayeriſche- Edeltannen

und Fichten- Doppelnadel,
für Kirchen u. Vereine, in ſehr großer
Auswahl ſind eingetroffen. (2633

Kässner.
Verkaufsstelle: Vorwerk I.

Herrliche Locken
erzeugt Waltsgotts Lockenwaſſer bei
Jung und Alt. Echt à 60 Pfg. in

Kieslichs Drogerie-

Fiſchverkauf
„am Gotthardtsteich.“

Donnerſtag, Freitag u. Sonn-

abend. (2570Hermann Birnstil.
Stadttheater in Halle.

Sonnabend, 5. Dez., nachm. 3
Uhr, Vorſtell. zu kleinen Preiſen
Hänſel und Gretel. Hierauf:
Die Puppenfee. Abds. 7 Uhr,
Umtauſchkarten giltig: Die Liebe
wacht. (Luſtſpiel.)
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h S
ſoweit die Vorräte reichen:en kehlnn

!Sensationel iiſſiges ngehon

Heesereor Da
I. in grosser PostenEnglischer Paletotsneueſter Mode, Sackform, mit eleganter Tuchklappe

ſtatt Mk. 10 bis 12 jetzt

III.

*0

Ein grosser PostenEngliſche Diagonal u. Chevron- Paletots
neue kurze Formen, teils auf Seide gearbeitet

ſtatt Mk. 18 bis 30 jetzt durchweg 10.0

in Posten
besserer Damen Costümeaus engl. Stoff mit langer und halblanger Jacke

nſtatt Mk. 30 bis 45 jetzt D. 99 And IW, 90

IV.

I V. Ein grosser PostenI CCostüm-Röckcefußfrei, in Sport und Falten-Form

jett! H. 8, 90

BViün Posten
hocheleganter Coſtüme

in uni Tuch, Chevron u. beſſeren engl. Stoffen durchweg auf Seide gearbeitet

ſtatt Mk. 60 bis 85 jetzt p. 99 nd O. 90
VI. Ein Posten

besserer Kinderkleider
ſür jedes Alter paſſend, in den neueſten Stoffen und Machar en

bedentend im Preise ermässigt. Du
Ferner ſind ſämtliche Beſtände in

ſchwarzen TuchAbendmänteln
ſowie eleganten

Plüsch- und Samt- Paletots RIusen ete.
ebenfalls im Preise bedeutend herabgesetzt,

üesehangnus Otto Dohkowitz, Merseburg

58 Tolefan 22 i Entenplan ll-

(2642

Nur Freitag, Sonnabend und Sonntag unwiderruflich
Schluß u. Abſchieds- Vorſtellung in Merſeburg Ruhe

eleri po

und abends 8 Uhr werden c d
9rg9ße ſenſationele 7

RaubtierDreſſur Vorſtellungen
gegeben, verbunden mit Fütterung ſämtlicher Tiere.Sonntag, den 6. Dez., nachm. 4, 6 u. abends 8 äge“

unwiderruflich Schluß- und Abſchieds- e

Eintrittspreiſe: 1. Platz 1 Mk.; 2. Platz 50 Pfg.Kinder unter 10 Ja ihren: 1. Platz 50 Pfg. 2. Platz 30 Pfg.
Hochachtungsvoll Die Direction

The School ot Languages.
Sprach-Institut tür Erwachsene.

Nur ciplomierte Nationale Lehrkrätte.
Englisch, Franz., ltalienisch, Spanisch.

Von der ersten Stunde an hört und Spricht der

Schüler ausschliesslich die tremde Sprache.
lassen und Privat-Stunden.

Freitag, den 4. Dezember 1908 im
Hotel „Goldene Sonne“.

Probestunde gratis und ohne Verbindlichheit.
Mr. A. Preston aus London,
Mons. A. Carrié aus Paris.

Direkt. Charles J. Rrandl a. London
S Licht, Elektro, Sol, Nachweislich gute ErS Kräuter-, Fichten, Helios- Bad folge. Rheumatis, Snadel, Lohtanin und Viqht, Jſchias, s 2

s S Wanneubäder Jnufluenza, Nervenſchwäche, ZZ S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z S
9 Packungen c. loſigkeit, Erkältungen 2e.

m

h
r

o Prunkstück o
h e e e

H. Schnee Machf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.Prstes Spezialgesehitt für gute

J S und Trikotagen.

lehrüing
geſucht für Oftern.

Kreisblatt Druckerei.
Fahn en, Reinecke,

Hannover.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 6. Dezember (2. Advent.)
(Geſammelt wird eine Kollekte für das

Diakoniſſenhaus in Halle a, S.)
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Diakonus

Künst!.Zähne, Plombenete.e Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Schmerzloses Zahnziehen. Mässige Preise.
Merseburg, Markt 19Willy Fuder, Gegenüber dem Ratsxeiler.

Wuttke. Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr:
Prediger Perſchmann. Vorm.
112, Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An
meldung. Vorm. 11 Uhr:Kindergottesdienſt
Montag, den 7. Dezember, nachm. 4

Uhr, Frauenhülfe im Caffé Reichs
kanzler.
Abends 6 Uhr Verſammlung der

Helferinnen des Armenpflege Vereins,
daſelbſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf D ein e. Druc und Ferlag v von Rudolf Heine, Merſeburg.
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